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der alten Abteigebäude, vorbei zum Klausturm, zum

Rathaus und schließlich zur Neustädter Kirche, einem
schönen gotischen Bau mit einer kunstvollen Kanzel.
Durch die Anlagen mit dem Denkmal für die 1807 von

den Franzosen in Eschwege erschossenen alt-hessischen
Soldaten gelangte man nach einstündiger Wanderung
wieder zum Schlosse, in dem man nun wieder das Hei

matmuseum aufsuchte. Oie außerordentlich reichhaltigen
Samnilungen dieses Museums erweckten lebhafte Be
friedigung bei den Besuchern. Oie geschickte Aufstel
lung in den dazu vorzüglich geeigneten Räumen der alten
Schloßkapelle läßt die einzelnen Sammlungsgegenstände
vorteilhaft zur Schau treten. Vorgeschichtliche und mit
telalterliche Funde, alte Urkunden und Fahnen, Gegen»
stände des Handwerks und des Haushalts und vieles

andere zeigte sich den Besuchern. Besonders erwähnt
möge die Uniform des aus Eschwege stammenden
Lützower Jägers Heinemann werden, die einzige Uni
form des Schwarzen Korps, die überhaupt noch vorhan
den ist. Der Vorstand des Eschweger Zweigvereins war

bestrebt, die einzelnen Gegenstände durch sachkundige Er
läuterung den Besuchern näher zu bringen. Oer Mu
seumsverband hatte während dieser Frühstunden seine
Vorstandssttzung und anschließend seine Mitgliederver
sammlung im Hotel Koch abgehalten.

Um ii Uhr begann die gemeinsame Sitzung beider
Vereine im großen Saale des Stadtparkes. Erfreu
licherweise war die Tagung des Geschichtsvereing außer
ordentlich zahlreich besucht. Von Kassel waren mehr als
30 Mitglieder und Gäste erschienen, ferner waren die

Städte Marburg, Hamburg, Gelnhausen, Schlüchtern,
Hersfeld, Rotenburg, Treysa, Witzenhauscn, Schmalkalden,
Wanfried, Hilders und verschiedene andere Orte teilweise
mit 4 bis 6 Personen, vertreten. So war denn der sehr

geräumige Saal des Stadtparks voll besetzt, als Biblio-
theksdircktor Dr. Hopf die gemeinsame Sitzung eröff
nete. In seiner Ansprache knüpfte er an die so wohl

gelungene Tagung des Jahres 1932 in Hersfeld an und

wies darauf hin, daß seit jenen Tagen in Deutschland
eine Wandlung vor sich gegangen sei, die alle Anwesen

den als eine tief einschneidende Wende unserer völkischen
Entwicklung begrüßen. „Auch wir freuen uns", so fuhr
er fort, „daß nach Jahren tiefer seelischer Not der Na
tionalsozialismus die Macht übernommen hat, daß un

ser Volkökanzler Adolf Hitler in enger Verbundenheit
mit dem getreuen Eckehard des Reiches, Reichspräsident
Gcneralfeldmarschall von Hindcnburg, uns Wege führt,
die unserem schwergeprüften Volk die innere Befreiung
gebracht haben, der die äußere, so Gott will, bald fol
gen wird, bind wir hoffen und dürfen dem auch an die

ser Stelle Ausdruck geben, daß in der Reichsreform, die
nach den Verhandlungen der letzten Jahre wohl einmal
kommen muß, in der neuen Zeit unserem Stammland

seine altgeschichtliche Stellung nicht nur erhalten, son
dern möglichst gestärkt und gekräftigt wird. An der nun

notwendigen seelischen Erneuerung mitzuarbeiten, wird
uns um so leichter, als der Verein für hessische Geschichte
und Landeskunde in der Zeit von säst auf den Tag 99

Jahren seines Wirkens unbeirrt Wege gegangen ist, die
gerade heute wieder als die richtigen anerkannt und auf
gesucht werden: die Pflege der historischen Erkenntnis
war uns von Anfang an nicht Selbstzweck — sie sollte

und soll vielmehr dazu dienen, durch die Vertiefung und
Verbreitung des Wistens vom geschichtlichen Werden
unseres Landes und Volkes die Liebe zur Heimat auch
von dieser Seite aus zu fördern und zu stärken. Dabei

hat der Geschichtsvercin sich niemals engherzig in der
Erforschung der hessischen Geschichte etwa als Einzel
erscheinung erschöpft, sondern er ' hat die Geschichte

unseres Stammes und Landes immer wieder in den gro

ßen Rahmen der gesamtdeutschen Entwicklung hineinge
stellt und damit zu seinem Teil das Gefühl der Zusam
mengehörigkeit aller deutschen Stämme bewußt gepflegt
und gefördert. Und zum andern hat unser Verein von

Anfang an darauf Wert gelegt, daß seine Arbeit sich
nicht etwa nur an den kleineren Kreis methodisch ge

schulter Forscher, sondern an alle die wendet, die sich von
der Liebe zur Heimat getragen zu mittelbarer oder un

mittelbarer Mitarbeit getrieben fühlen, die, wie unser
bekannter Landsmann Paul Wigand es einmal ausge
drückt hat, beim Durchwandern einer heimatlichen Ge
gend, wenn sie an ihren blühenden Tälern sich ergötzen,
in ihreni kühlen Waldesdunkel sich laben, den blauen
Fluten des Stromes folgen, auch gerne der Vorzeit ge
denken und der Väter, die da einst gelebt haben. So
kannten wir nie und kennen auch heute keine verschiedene

Wertung unserer Mitglieder nach Berufs- oder Bil-
dnngsrückstchten: in der Liebe zur hesstschen Heimat und
der Pflege ihrer Geschichte finden sich bei uns Vertre
ter aller Berufe und Stände zusammen. Daß wir unsere

Jahreshauptversammlungen seit sieben Jahrzehnten als
Wanderoersammlungen in den verschiedenen Teilen un
seres Landes abhalten, hat dem Streben nach innerer
Verbindung mit allen Schichten unseres Volkes wesent
lich gedient: denn gerade in den so gern aufgesuchteu
kleineren Städten können wir uns immer wieder des Be

suches auch solcher Volksgenossen freuen, deren Berufs
arbeit sie nicht unmittelbar zur Beschäftigung mit der

Geschichte der Heimat hinführt.

Und schon seit vielen Jahren ist es unser ernstes Be
mühen, die Ergebnisse unserer Arbeit besonders auch der
Jugend zu vermitteln. Immer wieder haben wir uns an

die zuständigen Behörden gewendet und verstärkte Pflege
der Heimatgeschichte in den Schulen gefordert; die ge
rade eben herausgekommenen Richtlinien des preußischen
Ministers für Kunst, Wissenschaft und Volksbildung
stellen für den Geschichtsunterricht Grundsätze auf, die
auch der Pflege der heimatlichen Stammes- und Lan
desgeschichte zugute kommen müssen. Darüber hinaus
haben wir auch unmittelbare Verbindung mit den Ju
gendbildnern zu gemeinsamer Arbeit gesucht, und in un

seren Zweigvereinen laden wir die älteren Jahrgänge
aller Schulen zu unseren Vorträgen ein. Schließlich ha
ben wir auch wiederholt Versuche gemacht, — ich
brauche nur an die Tagungen in Schmalkalden und

Schlüchtern zu erinnern, — die Jugend bei unserer Jah

reshauptversammlungen heranzuziehen. Wir hoffen zu
versichtlich, daß die neue Zeit auch dieser Seite unserer
Bestrebungen einen kraftvollen Auftrieb bringen wird,
lind noch eins darf in dieser Stunde gesagt werden.
Wir Heimatggeschichtsforscher und -freunde haben es
lange genug tragen müssen, daß die zünftige Geschichts
wissenschaft unsere Arbeit als von minderer Bedeutung
gewertet hat. Wer aber die Entwicklung der deutschen

Geschichtswissenschaft nach dem großen Krieg verfolgt
hat, wird feststellen müssen, daß neben der eben durch
den Weltkrieg verstärkten weltgeschichtlichen Betrach
tung, neben dem — wie man es wohl ausgedrücht hat

 — gesteigerten Bemühen, in Kontinenten zu denken, eine

andere Anschauung sich mehr und mehr als gleichberech
tigt durchgesetzt hat, die sich mit aller inneren Hingabe
den Einzelheiten der Heimatgeschichte widmet und aus

ihr als Ergänzung zu dem Bild großer politischer Ge
staltung die mehr gefühlsmäßigen Kräfte zu Bewußt
sein bringt, die dem Heimatbodcn entsprießen können.
Oer große nationale Umschwung kann auch dieser Ent
wicklung nur förderlich sein; denn die Wurzeln der völ
kischen Kraft liegen im Eigenleben der Landschaft, und


